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Übernachtungen bei privaten
Gastgebern liegen im Trend. Von
den 682 Bed and Breakfast der
Schweiz sind 6 im Weinland.  

Seit Januar sind auch Lydia und Hans
Flachsmann vom Burghof bei Ossin-
gen im Angebot. Zeit für einen ersten
Rückblick. «Wir sind sehr zufrieden.
Wir hatten fast jede Woche Gäste und
bekommen oft Anfragen», sagt Lydia
Flachsmann. Zwei Drittel der Gäste
waren Ausländer. «Es ist von Vorteil,
wenn man Englisch und Französisch
sprechen und schreiben kann», sagt die
ehemalige Sekretärin. 

Das Neunzimmerhaus der Bauernfa-
milie war zu gross geworden, nachdem
die Kinder ausgezogen waren. Die
eigene Tochter, die in Australien ein
«Guesthouse» betreibt, brachte Lydia
Flachsmann auf die Idee, wie man die
leeren Zimmer wieder beleben könnte.
Nach intensiver Vorbereitungszeit und
auch etlichen Anschaffungen eröffnete
sie im Januar das erste Burghofer BnB.

«Verschiedene Kostgänger»
Nicht nur Touristen haben seither

schon im Burghof übernachtet, auch
Dienstreisende und sogar ein «Fas-
nachtsflüchtling aus Luzern, der die
lautesten Tage seiner Stadt lieber in der

winterlichen Stille an der Thur verbrin-
gen wollte», erzählt sie lachend. «Nach
dem Marsch nach Andelfingen kam er
hinkend daher und verlangte nach einer
Schmerztablette. Kein Wunder, denn
mit einem beidseitigen Halux und
Stahlkappenschuhen so weit zu gehen,
ist praktisch nicht machbar.»

Die Gäste finden im Burghof also
Landleben pur und auch Extrawünsche
werden erfüllt. «Ich habe schon eine
Frau mit Kindern zum Zeitvertreib an

den Rheinfall gefahren oder eine Ver-
letzung verbunden. Oft höre ich mir
auch Familiengeschichten an.» 

Während sie von ihren Erfahrungen
berichtet, räumt Lydia Flachsmann die
Reste des Fünf-Sterne-Frühstücks vom
Gartentisch ab. Die Gäste, die neun-
köpfige Familie Van de Pol aus Den
Haag, geniesst noch eine Weile im
legeren Freizeitlook die Sonne. In einer
guten Stunde müssen alle gestylt zur
Hochzeit eines Verwandten in Frauen-
feld losfahren. Lydia Flachsmann be-
kommt oft Anfragen von Leuten, die zu
Besuch bei Freunden oder Verwandten
sind und dort keinen Platz zum Über-
nachten haben. Sie buchen manchmal
ohne Frühstück.

Landleben pur – mit allem
Die Van de Pols haben aber ein Früh-

stück bestellt, und der Tisch steht mit-
ten in einer blühenden Obstplantage. Es
duftet und sieht zauberhaft aus – doch
man ist unübersehbar auf einem Bau-
ernhof. Der «Sommerbetrieb» hat noch
nicht angefangen und es stehen Garten-
geräte zum baldigen Gebrauch bereit,
die im Palace Hotel sicher nicht die
Gnade des Innenarchitekten fänden. 

Dafür ist es im Burghof familiär. Der
junge Herr Van de Pol möchte sich von
der Wirtin zeigen lassen, wo er sein
Hemd bügeln kann. Nun weiss er es
fürs nächste Mal, und sein Hemd ist
praktischerweise auch gleich von der
Gastgeberin gebügelt. Jetzt kommt sei-
ne Freundin: ihre Lockenschere passt
nicht in die Steckdose. Lydia Flachs-
mann sucht ihren Reisestecker hervor.
«Das ist kein leichter Job. Schliesslich
kommen Menschen ins Haus, mit allen
Vor- und Nachteilen», sagt sie. 

Für den Fall, dass einmal kein strah-
lender Frühlingsmorgen sein sollte,
haben die Flachsmanns in einem alten
Schopf einen Frühstücks- und Aufent-

haltsraum eingerichtet. Mit Phantasie
und Farbe ist ein kleines Refugium ent-
standen, das an ein nostalgisches  Som-
merhäuslein in Schweden erinnert. 

Keine Konkurrenz zu Hotels
«Wir sind keine Konkurrenz für die
Hotels. BnB-Gäste suchen etwas ande-
res als Hotelgäste», sagt Lydia Flachs-
mann. Ihr Haus sei auch für Dauergäs-
te nicht geeignet, weil die vermieteten
Räume nicht separat zugänglich sind.
Dafür liegt der Burghof für Freizeit-
und Familiensportler ideal: Direkt an
der Thur, an der Veloroute Basel–
Bischofzell, an der Skatingroute und
erst noch an der Weinroute. (sm)

Die Neuorganisation des Betrei-
bungswesens im Kanton Zürich
hat spürbare Auswirkungen auf
den Bezirk Andelfingen.

Nachdem vor einigen Jahren das Zi-
vilstandswesen im Bezirk Andelfin-
gen gegen den Widerstand der Ge-
meinden professionalisiert und zentra-
lisiert wurde, folgt jetzt im Bereich
des Betreibungswesens eine weitere
Konzentration. 

Wegen neuem Gesetz
Aufgrund des neuen Bundesgeset-

zes über Schuldbetreibung und Kon-
kurs (SchKG) sind die Kantone ver-
pflichtet, Betreibungskreise von einer
bestimmten Grösse mit je einem
Betreibungsamt zu bilden. Nach dem
jetzt vorliegenden kantonalen Einfüh-
rungsgesetz liegen die Fakten für die
Weinländer Gemeinden im Bezirk
Andelfingen auf dem Tisch. Über die-
se ist am vergangenen Donnerstag-
abend an einer Konferenz der Gemein-
depräsidenten und der zurzeit amtie-
renden Betreibungsbeamten infor-
miert worden. Einleitend machte der
Oberstammheimer Gemeindepräsi-
dent Martin Farner in Anspielung auf
die vollzogene Zentralisierung des
Zivilstandswesens deutlich, dass wie-
derum viele Argumente für die Neuor-
ganisation und Zentralisierung ins
Feld geführt werden. Er verwies auch

darauf, dass bereits ähnliche Diskus-
sionen bei den brennenden Fragen zu
den Gemeindestrukturen und dem Fi-
nanzausgleich laufen. 

Zu wenig Betreibungen im Bezirk
«Ich überbringe nur die Botschaft –

die Idee ist nicht in unserem Amt ent-
standen», sagte Arthur Helbling vom
kantonalen Gemeindeamt. Aufgrund
der gesetzlichen Vorlage werde das Be-
treibungswesen grundsätzlich weiter-
hin eine Gemeindeaufgabe bleiben.
Diese müssten aber Betreibungskreise
bilden, die eine vorgegebene Minimal-
grösse von mindestens 2000 Betreibun-
gen pro Jahr aufweisen, wobei deren
3000 der Standard sein sollten. So sei
gewährleistet, dass ein Kreis von je
einem vollamtlichen Chef und Stellver-
treter geführt werden kann. Mit der
Umsetzung des neuen Gesetzes werden
zugleich das Sportelsystem (anfallende
Gebühren stehen dem Beamten zu) ab-
geschafft und das Wahlfähigkeitszeug-
nis für Betreibungsbeamte eingeführt.
Im ersten Entwurf des Kantons stehen
dem Bezirk Andelfingen zwei Kreise
zu. Für die Bildung solcher Betrei-
bungskreise stehen den Gemeinden
zwei Möglichkeiten zu. Entweder wird
ein Zweckverband gebildet oder – ana-
log zum Zivilstandsamt – Anschluss-
verträge abgeschlossen. Als Lösungs-
vorschlag steht letzteres im Vorder-
grund. Bei diesem ist es die Standortge-
meinde, die das Amt personell besetzt.  

Der Regierungsrat hat zugleich auch
den Marschplan für die Umsetzung
festgelegt. Bereits bis Ende Oktober
müssen die Gemeinden die Vorschläge

zur Bildung der neuen Betreibungs-
kreise an den Regierungsrat einrei-
chen. Dieser wird dann bis Jahresende
2008 die neuen Kreise festlegen. Kon-
kret sollen sie anfangs 2010 umgesetzt
werden.  

Drei-Ämter-Lösung favorisiert
Der Feuerthaler Gemeindepräsident

Werner Künzle präsentierte einen ers-
ten Lösungsvorschlag für das Wein-
land. Dieses soll neu in drei Kreise ein-
geteilt werden, wobei man sich
gemeindemässig an die Notariatskreise
anlehnt. Vom Notariatskreis Feuertha-
len (Feuerthalen, Flurlingen, Laufen-
Uhwiesen, Dachsen, Rheinau, Mar-
thalen, Benken und Trüllikon) soll ein-
zig Trüllikon dem Kreis Stammheim
zugeteilt werden, wobei Ossingen vom
Andelfinger Notariatskreis ebenfalls
Stammheim (Ober- und Unterstamm-
heim, Waltalingen, Truttikon, Thal-
heim) zugeschlagen werden soll.
Schlussendlich gibt es auch einen Kreis
Andelfingen. «Nur gerade der Kreis
Feuerthalen erfordert mit 2040 Betrei-
bungen die Mindestanforderung des
Kantons», sagte Künzle. Nach diesem
Vorschlag käme Andelfingen auf 1370
und Stammheim auf 650 Betreibungen.
Mit drei Betreibungsämtern würden die
besonderen Begebenheiten des Wein-
landes mit vielen kleinen Gemeinden
und weitläufigen Distanzen berück-
sichtigt, so Künzle. Damit sei gewähr-
leistet, dass zwischen dem Amt und

dem Kunden weiterhin eine gewisse
Nähe vorhanden sei. Gleichzeitig erin-
nerte er daran, dass die möglichen
Standortgemeinden noch nicht festge-
legt sind und somit Bestandteil der not-
wendigen Verhandlungen zwischen
den Gemeinden sein werden. Das Aus-
seramt habe bereits seit 2002 zusam-
men mit den Gemeinden Feuerthalen,
Flurlingen, Laufen-Uhwiesen und
Dachsen einen Betreibungs-Zweckver-
band gebildet und gute Erfahrungen
gemacht. Bei diesem sind der Betrei-
bungsbeamte und seine Mitarbeiter bei
der Gemeinde Feuerthalen angestellt,
und die eingezogenen Gebühren flies-
sen in die Kasse des Zweckverbandes.
Künzle plädierte für die Variante mit
Anschlussverträgen, weil diese Lösung
sinnvoller sei. Bereits zeichnet sich
aber auch eine mögliche Lösung mit
nur zwei Ämtern ab, sofern der Kanton
nicht für drei Hand bietet. 

Effizienz würde sinken
In der Diskussion zeigte sich, dass

noch viele Fragen offen sind. Um ein
Vollamt zu gewährleisten, sind  900 bis
1000 Betreibungen pro Jahr nötig. Ver-
schiedene Beamte zeigten sich über-
zeugt, dass die Effizienz bei der neuen
Lösung sinken wird. Heute würden sie
ihre Kunden besser kennen. In den
nächsten Wochen und Monaten sind
die Gemeinden gefordert, Lösungen zu
suchen und diese dem Regierungsrat
einzureichen. (romü)

Wenig 
Betreibungen
In den 24 Gemeinden im Bezirk
Andelfingen gab es in den Jahren
2003 bis 2007 durchschnittlich
4037 Betreibungen. Mit 1397 ver-
zeichnet der Betreibungskreis
Ausseramt die grösste Zahl. Da-
hinter folgen Kleinandelfingen
mit 335, Andelfingen mit 279,
Flaach mit 261, Rheinau mit 233
und Marthalen mit 228 Betrei-
bungen. Hingegen verzeichneten
Volken 46, Buch am Irchel 44,
Truttikon 25 und Humlikon 21
Betreibungen. 
Aktuell sind im Bezirk Andelfin-
gen 14 Betreibungsbeamte und
Gemeindeammänner für die 24
Gemeinden tätig. Einzig das Amt
Ausseramt wird professionell ge-
führt, während die übrigen Beam-
ten ihre Amtspflicht im Nebenamt
ausführen und teilweise nebst der
eigenen auch weitere Gemeinden
betreuen. (romü)

Zukünftig nur noch zwei oder drei Betreibungsämter im Weinland

Betreibungswesen wird reorganisiert

Wie in den Ferien: Zimmer mit
Frühstück, zu neudeutsch Bed and
Breakfast (BnB). Wer bei privaten
Anbietern übernachten möchte, fin-
det im aktuellen Katalog des BnB-
Labels 682 Adressen in der ganzen
Schweiz. 
Die Vermittlungsorganisation BnB
kategorisiert die angeschlossenen
Unterkünfte nach einheitlichen Kri-
terien mit Sternen. Zu haben sind

Zimmer jeder erdenklichen Art, auf
einem Schloss, im Reiheneinfamili-
enhaus oder in einer Blockwoh-
nung. Die Preise variieren je nach
Angebot und Standort zwischen 35
und 85 Franken pro erwachsene
Person und Nacht inklusive Früh-
stück. Gebucht wird wie früher per
Telefon oder oft auch per Internet.

Infos und Katalog unter www.bnb.ch.

Reisen auf die einfache Art 

Ossingen (Burghof): Lydia Flachsmann, 052 317 14 47
Oberstammheim: Brigitte und Mike Albrow, 052 740 26 75
Marthalen: Hélène und Erwin Corrodi, 052 319 28 40
Flaach: Ruth und Christian Schwalm, 052 318 17 34
Flaach: Margrit Gisler, 052 318 15 37
Dinhard: Cornelia und Emanuel Sutter, 052 336 19 79

Bed & Breakfast im Weinland

Pim und Marjory Van de Pol geniessen den Garten von Flachsmanns (Bild links). Die Familie Van de Pol, mit Lydia Flachsmann (rechts im Bild), ist gerüstet
für die Hochzeit (Bild rechts). (Bilder: sm)

Ossingen: Bed and Breakfast im Burghof

Ein Bett in Flachsmanns Apfelplantage

     


